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3. Bodenbejchaffenheit. 

Die Bodenbefchaffenheit des Quellgebietes der Piliea ähnelt derjenigen des 
benachbarten, zum Vtordabfehnitte des Oberen Weichjelgebiet3 gehörigen Theiles 
der Bonifchen Platte. Die aus Jurafalk beftehende Unterlage ift mit einer mehr 
oder weniger mächtigen Schicht von Diluviallehm bedeckt. Auf den Erhebungen, 
wo die Verwitterungsrinde zu Tag tritt, eignet fich der Boden weniger zum 
Ackerbau als zur Waldkultur, da die Waldftreu feine jtrenge Bejchaffenheit er- 
mäßigt und Humus zuführt. Manche entwaldete Flächen find nach einiger Zeit 

zu Dedland geworden.*) — Die am Fuße de3 Yurafall-Steilabhanges aus- 
gebreitete Bodenjenfe bei Konjeepol und die Bodenmulden am Ofthange der 
Betrikauer Hochfläche zwifchen der Wafferfcheide und der mittleren PBilica werfen 
faft durchweg mageren, oft mit Torfmooren bedeckten Diluvialfand auf, wogegen 
die höheren Bodenlagen diejer Hochfläche aus einem fruchtbaren Gemijche von 
Lehm und Sand beitehen. Borzugsweife magerer Sand herrjcht wiederum vor 
in den beiden Bodenfenfen, welche das Höhenland bei Betrifau vom nördlichen 
und füdlichen Theile der Hochfläche abtrennen, alfo an der Luciaza und Wolborfa. 
— Im anfchliegenden Theile der Hochfläche von Skjernewice führt die Bahn- 
inte Koluszti— Tomaszuw durch Flachwelligen, großentheils mit Kiefern und 
Birken bewaldeten Sandboden, wogegen weiterhin am linfen Ufer der PBilica und 
an der Weichjelftrecfe von der Piltcamindung bis Warjchau theilmeife reiner, 

. theilweife mäßig mit Sand gemijchter Lehmboden vorherrjcht. 
Das zwischen Bilica und Weichjel gelegene Gelände befteht im Süden diefes 

Gebietsabjchnittes, welcher den nördlichen und nordöftlichen Theil des Sandomjerz- 

gebirges umfaßt, aus der Verwitterungsrinde der vorquartären Gefteine (Grau: 
wacen, vother Sandftein, Mufchelfalt, Keuper, urafalfe), für welche das auf 
©. 100 Bemerfte gilt. — Im Südoften an der Opatowfa und am rechtsfeitigen 
Thalhange der unteren Kamjenna- liegen die älteren Ablagerungen unter einer 
oft 20 bi8 30 m mächtigen Lößfchicht, von den jchluchtartigen Bachthälern derart 
ducchfehnitten, daß oft ihre Unterlage aufgejchlofjen tft. Der als vortrefflicher 
Ackerboden, bejonders für den Anbau von Weizen und Gerfte befannte „San- 

domjerzer Lehm“ (glina Sandomierzka) tft ein feinerdiger lichtgelber Thon, mit 
£ohlenfaueren Kalk gemengt, der bei Trocenheit jehr mager zu fein feheint, bei 

Negen aber jchnell durchweicht und in fetten, jchlüpfrigen Boden umgewandelt wird. 
ur auf einzelnen, durch erfenschüfftge Beimengung vöthlich gefärbten Strichen trägt 

er jpärliches Getreide, zeichnet fich jedoch jonjt überall durch geoße Fruchtbarkeit aus. 

*) „Der Verwitterung ift der Jurafalfjtein nur fehr wenig unterworfen. Bloß 
diejenigen mergeligen Varietäten, welche jich dem Kreidemergel nähern und in ihn über- 
gehen, werden davon ergriffen und liefern am Fuße der Berge, wenn feine Sandbededung 
vorhanden tjt, einen fetten fruchtbaren Ackerboden (3. B. an der oberen PBilica im Süden 
von Szezefoeiny). Ym Ganzen habe ich den Boden über dem dolomitifchen Surafalf am 
fterilften gefunden, der für den Ackerbau gar nicht günjtig ift, dagegen trodene Schaf- 
meiden und etwas Schwarzwald trägt. Nur dann, wenn fich über diefen Jurafalt Lehm 
legt, der das fchnelle Einfinfen der atmojphärifchen Gewäffer in die Klüfte des Gefteins 

verhindert, zeigt fich fruchtbarerer Acerboden. Der volithiiche Jurafalt, obgleich der 

Boden, den er erzeugt, ebenfo jteinig ijt, jcheint Doch die Bildung von mehr Humus zu 
gejtatten.“ (Pufdy a. a. DO. Bd. II ©. 273/4.) y



— 13 — 

Das nördliche und nordweftliche Borland des Sandomjerzgebirges mit den 
flachen Höhenzügen an der oberen Kamjenna, Nadomka, Drzewicka und Gzarna, 
aljo die Landjchaft bei Szydlowice, Konst, FZaltınv und Ddromwanz, gehört 
der Keuperformation an, deren Gejteine jedoch meijtens mit Sand bedeckt find. 
Pufch, der diefelben als zugehörig zu einer dem Lias verwandten „weißen Sand» 
fteinformation” bezeichnet (a. a. DO. Bd. I ©. 292) bemerkt: „Die Hauptmaffen 
find Sandftein und Thon, wovon bald die eine, bald die andere vorwaltet. Der 
Sandftein ift vorherrfchend feinkörnig und weiß, durch Aufnahme von fohlig- 
bituminöjen Theilen gran oder durch Eifenorydhydrat gelb und braun gezeichnet, 
theil vein quarzig, theils faltig, in Sandmergel verlaufend. Der Thon ift teils 
gemeiner und bunter Letten, vorherrjchend grauer, Falfiger, jchiefriger Mergel- 
thon." Bor Allen ift diefe Formation duch den Neichthum an Eifenjteinen . 
ausgezeichnet, die an zahlreichen Stellen gewonnen werden (Brammerfenftein und 
Sphärofiderite), enthält aber auch Kohlenflöge, feuerfefte Thone, Bruch- und 
Werkjteine, die fich zu allen Steinmeßarbeiten eignen. „Die weichen und [oefeven 

Abänderungen der Sandfteine zerfallen an der Luft außerordentlich leicht und 
bilden einen veinen Quarzjand, der in den Thälern fich ftark angehäuft hat. Die 
feiten Sandfteine und der Quarzfel3 der oberen Formationsgruppe hingegen 
widerftehen der Verwitterung jehr lange und bilden fo einen jehr jteinigen und 
felfigen Grund. Die Letten- und Mergelthon-Mafjen formiren da, wo fte zu 
Tage gehen und nicht mit Sand und Gerölle bedeckt worden find, einen fchweren, 
zähen TIhonboden; und da das Wafjer nicht durch fie abziehen kann, jo ent 
ftehen auf folchen Bunkten, befonders in den Wäldern, immer fumpfige Terrains. 

Aus diefen Gründen ift die Ackerfrume, welche die Formation erzeugt, immer 
von fandig-magerer oder von Falter lettiger Bejchaffenheit, dem Feldbau und 
jelbft den Wiefen nicht jehr günftig." Im den flachen Längenthälern, die im 
weftlichen Theile des VBorlandes des Sandomjerzgebivges nach der PBilica hin- 
ziehen, liegen auf dem verwäfjerten Sande große Moorflächen, namentlich 
zwijchen Brzedborz und Lopuszno. 

Die am linten Ufer der unteren Kamjenna beginnenden flachwelligen und 
ebenen Theile des Nadomer Flachlandes find mur an wenigen Stellen, 3. B. in 
der Umgegend von ARadom, vorwiegend mit Lehm bedeckt, font faft allenthalben 
mit veinem oder lehmigem Sande. Syndefjen kommt vielfach unter denfelben der 
in geringer Tiefe liegende, wenig verwitterte Gefchiebemergel mit unzähligen 
großen und Eleinen Gefchieben zum VBorfchein, der feinerjeitS oft nur eine dinne 
Hülle über den vorquartären Gefteinen (Kreide und Suraformation) bildet. 
Ebenfo bildet längs der Bahnlinie Tomaszum—Opoezno vom Pilicathale ab der 
Sandboden nur eine dünne Schicht über dem Gejchiebemergel, der von den 
Bahngräben bloßgelegt wird. Wegen des geringen Gefälles ijt der auf undurch- 
(äffigem Untergrunde lagernde Sand oft verfumpft. Hinter Opoezno durchjchneidet 
die Eifenbahn einen Strich fetten Lehmbodens.*) Am umfangreichjten und am 

*), Dagegen folgt in der zur Keuperformation gehörigen Landfchaft von da nach 
Konst und weiter nach Starezysfo eine lange Strede mit ausgedehnten Flächen reinen 

mageren Sandes, von Torfmooren unterbrochen: bei Konst theilweife Flugfandichollen, 
weiterhin mit zumeift dDürftigen Kiefern bewachjen. 
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wenigften ergiebig find die Sandflächen längs der unteren :Bilica, namentlich von 
der Linie Opoezno—nowlodz ab bis gegen Bialobrzegi und von Nadom nad) 
Fwangorod hin. Stellenweife liegen dort große Sandheiden, die zuweilen in 

fürmlichen Flugfand übergehen”) BZwifchen der Ie&ten Bilicaftrecfe und der 
unteren Nadomka befinden fich im Heidefand ausgedehnte Sumpfflächen, des- 
gleichen rechtS von der Nadomfa bis zum Walde von Kozjenice und Iinf3 von 
der Piltcamändung am Weichjelthale entlang. Die Flußthäler find großentheils 
übermäßig naß oder geradezu verjumpft. 

Da im großen Ganzen vom durchläffigen Sand die Ntiederungen und flachen 

Theile de3 Gebietes, von dem wenig durchläffigen Diluviallehm und dem aus Ver: 
witterung älterer Gefteine entjtandenen Lehmboden die höheren Tagen mit ftärfer 
bewegter Oberfläche beherrjcht werden, jo erfolgt der Abflug des Negenwajjers 
ziemlich vajch von den Quellbächen nach den unteren Flußftrecden, deren jchwaches 

Gefälle und breite Neberfchwemmungsgebiete dann aber auf Verzögerung hinwirfen. 

4. Anbauverhältnife. 5. Bewaldung. 

Bon der 18125 qkm betragenden Gebietsfläche entfallen 54,1 °/o auf 
Acerland, 6,3 °/ auf Wiejen, 6,9 °/ auf Weiden, 27,4% auf Wald. Das 
verhältnigmäßig arme Gouvernement Nadom mit etwa 35 °/o Bewaldung bildet 
den Kern der Fläche; in ihm liegen die großen Staats- und im Faijerlichen 
PBrivatbefige befindlichen Forjten zwifchen Bilica, Nadomka und Weichjel. Auch 
der fandige Strich im Siüdoften von Radom ift ftarf bewaldet, ferner das Ge- 
lände im Norden der oberen Kamjenna und das ganze hügelige Bergwerfsgebiet 

zwifchen Szydlowice und Konsf. Der Antheil des Gouvernements Kelce zeigt 
zwifchen Czarna und Piltca ausgedehnte Waldflächen, die mit den Forjten des 
Nadomer Gouvernements bei Konsf und Przedborz im Zujammenhange jtehen. 
Sm Antheile des Gouvernements Betrifau, dejjen Grenze von Konjecpol bis 

unterhalb Nomwe-Miafto die Piltca bildet, find die fandigen. Niederungen mit 
Wald bevdect, während das fruchtbare Höhenland zum Aderbau benugt wird. 
Der Antheil des Gouvernements Warjchau hat nur an der mittleren Jeziorna 
größere Waldbeftände. Yu Ganzen ift in diejen beiden legten Gebietstheilen 
der Flächeninhalt des Waldes ziemlich gering; auch Wiejen und Weiden bleiben 
unter dem Ducchjchnitt, wogegen im Gouvernement Radom, das die beite Pferde- 
zucht in Auffisch-Polen aufweist und viele Geftüte befißt, die Weiden 10, die 
Wiejen 8% des Flächeninhalts einnehmen. 

Hierzu gehören namentlich) die Moor: und Torfwiefen in den Ueber- 
jehwenmungsgebieten der Fluß» und Bachthäler, welche wegen des jchwachen Ge- 
fälles jchwer abtrocfnen und jtellenweije geradezu verfumpft find. Sm nördlichen 

Theile des Gouvernement3 an der unteren Pilica und Nadomfa machen fie das 
Klima feucht und rufen unter den Bewohnern hartnädige Wechjelfieber hervor. 

”) „sm ganzen Thale der Pilica zeigen fich von Konjecpol abwärts allerdings 

häufig ziemlich reine Sandfchollen, allein fie werden erjt bedeutend an der unteren PBilica 
von Nowe-Miafto und Drzewica an gegen Bialobrzegi und Warfa, von wo fie fich im 
Weichjelthale abwärts bis gegen Warfchau und aufwärts über Kosjenice bis gegen 
Bulamy ausdehnen.” (Bufch, a. a. DO. Bd. II ©. 569.) 


